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AUS DEM INHALT: 1. Früchte über Land. / 2. Wildfrüchte. / 3. Stö=

rung des biologischen Gleichgewichts. / 4. Im Lager der Chemothera=
pie und der Naturheilkunde. / 5. Die Leber. / 6. Ein interessantes Ver=
dauungsproblem. / 7. Die Kunst des Schenkens. / 8. Fragen und Ant=
Worten: a) Zuverlässige Hilfe bei Gallenblasenentzündung und akutem
Fluß; b) Arteriosklerose. / 9. Aus dem Leserkreis: a) Naturmittel gegen
Magenbeschwerden; b) Gelée Royale überall beliebt. / 10. Beachtens=>
werter Hinweis: Ein empfehlenswerter Kurs.

Wlldfrttehte
Wie unvergeßlich sind Wanderungen in einsamen Berg-
tälern. Das machtvolle Rauschen der Wasser, all der
Bergbäche, die sich beidseitig durchs Felsgestein schlän-
geln und unaufhaltsam dem Tale zustreben, vermischt
sich mit dem Summen der vielen Insekten, die sich un-
getrübt ihres Lebens erfreuen, wenn die Sonne ihren
ganzen Strahlenbündel auf alle Kreaturen scheinen läßt.
Jeder Pflanzenkenner findet da und dort Heilpflanzen,
die manche gesundheitliche Notlage zu beheben vermö-
gen, wenn man sich ihrer bedient. Aber eben nur, wenn
man sich die Mühe nimmt, von ihren Heilkräften Ge-
brauch zu machen. Auch die Wildfrüchte gehören in die
Reihen der Kraft- und Heilspender, denn nicht vergebens
haben sie Sonnenenergie in sich aufgestapelt. Sie sind
nicht nur verlockend schön in ihren leuchtenden Farben,
daß man am liebsten ein Farbenbild von ihnen mit nach
Hause nehmen möchte, o ein, denn all das Schöne dient
nur als natürliches Lockmittel für die Vögel und auch
für uns Menschen, damit wir auch an ihre Werte denken
möchten. Statt auf unsern Wanderungen nur an der
Sonne zu liegen, während wir uns eine Zeit der Rast
gönnen, können wir zwischenhinein auch gerade so gut
einmal unsern leer gewordenen Rucksack mit den wert-
vollen Wildfrüchten füllen, denen wir begegnen. Ihr wun-
derbarer Fruchtzucker, den sie nebst den vielen Mineral-
und Vitalstoffen enthalten, ist nicht nur zur Ernährung
der Vögel bestimmt, auch wir erhalten dadurch Kraft
und Gesundheit. Zwar verschwindet alsdann die lieb-
liehe Augenweide in unserem aufnahmebereiten Harn-
stersäcklein und ziert nicht mehr die verschiedenen
Sträucher, aber wie froh sind wir darüber in der vitamin-
armen Zeit des Winters und des frühen Frühlings, wenn
wir einen genügenden Vorrat von diesen wichtigen Na-
tur- und Heilstoffen haben. Beim Pflücken der Wild-
früchte sollten wir aber nie vergessen, daß die Sträucher
Jahr um Jahr wieder Früchte tragen sollten, weshalb
wir all das schonungsvoll und sorgfältig ernten müssen,
was wir ja ohnedies nicht selbst gesät und gepflanzt
haben. Wir dürfen sicher dankbar sein für das uner-
wartete Geschenk, das wir dadurch einheimsen, denn
unserer Gesundheit werden damit wertvolle Dienste ge-
leistet. Die Wildfrüchte besitzen nämlich neben den Heil-
Stoffen, die man bereits kennt, auch noch andere, die
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Di« 77ape?*os« 7?a£ sc/icm Zä??£fs£ ve?-feZüZ?£,
7?? FfeiZZe sie z?t r«i/cn sic/i feemüZit,
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Ge??a??rf, FoZ/?s??????id Saaerüo?'?? sie si??d;
7eZ?, pZa?(fe', de?? ZVa???e?? Z?e????£ ei?? jedes 7Ci??d. —
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Der WeiHdor??, a?tci? <??- 7?äZ£ (Zür Früc7?£e da?',
Die 7?eZ/e?? vieZe?? s£e£s das pa??ze JaZir.
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uns bis heute völlig unbekannt sind, so die vielen Spu-
renelemente, die auf dem jungfräulichen Boden der
Bergtäler den Pflanzen zugänglich sind. Sie vermögen
uns Heilkräfte zuzuführen, die wir gesundheitlich wohl
wahrnehmen, wissenschaftlich aber noch nicht zu erklä-
ren vermögen.
Die Sanddornbeeren

Erst in den letzten Jahren haben sich die Sanddornbee-
ren aus ihrer Verschwiegenheit hervorgewagt, denn vor-
her ließ man sie ziemlich unbeachtet, wiewohl die reifen
Beeren sich in leuchtendem Orange lieblich von dem
Olivengrün der Blätter abheben und ohne große Mühe
auffallen. Ein farbiges Bild, dessen lieblicher Reiz noch
erhöht wird, wenn sich an den Sträuchern ein Tessiner-
kind mit flinken Händen zu schaffen macht und ein fröh-
lieh lächelndes Gesichtchen, umrahmt von den Aestchen,
neugierig nach uns Ausschau hält. Wir brauchen viel
fleißige Hände, denn bis all die vielen Beeren gepflückt
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